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2Sehyweige Venedig

und prahle nicht mehr mitdeinem Carneval
welches zur raſteneitAnn.

d“ dviel tauſend Erem e au ir gelocket
ſo daß du mehr ineb kleinen Welt

als aronen Stadtuhnlich geſehrn
das Waner, in welchem du ſteheſtR.

verliehret ſich taglith von deinen Grantzen

ſo daß du leirhtuch vinmaninimmthingegen an andern Outhen zu

(AiRI.iornca wie mang muthmaßetPMICKAVIANA, auf trucknem xande ſtehen kanſt
 und ſo verliehretſtth: auch der Ruhm

von deinem Carnevaideran rinem audern vrth velto egr zunhumt
denn Wanderer

der du die Stltenhriren ver Delt gu betrachten

uber Berg und Thal autrittſt
5 der du das rauhe Alpen? Gevurge nicht ſcheueſt

um nur deß angenertnen Jtalien zu genieſſen
deß Paradieſes der Welt

und dennoch offtmahls deines Tode-Bettes
du darffſt dich itzo nicht mehr in dieſe Gefahr begeben

noch ſo weite Reiſen thun
Sachien hat keine todliche Lufftſein Geburge iſt auch nicht ſo ſchwer zu erſteigen

noch von dir ſo weit entfernet
als Jtaliens Alpen

und



und dennoch kanſt du in SGachſen alles ſehen
wars die Welt
feltenesſenderbahren
wpruchtiaes
tunſtliches un
wunderbahres

in ihrem Kreyſe faſſet
Das Dreßdniſche Canneval
ubertrifft das Venetiariſche

wo nicht in allemdoch in dem der es anſtellet

atls der
ian Oehe t

nnd an Koniglichen Uealiruten
n der gantzen Weltunn ſolgich auch nicht n Jtalirn

inesgleichen bat.Ser ohiniſche uno Eachfiſche Avovsr
ver unvergieichliche Mengrch

dia Liebe aes Volagdas Pergnugen der Weit.
und die Luft wirier Unterthanen

der nur darum gebohren zu ſern /ſcheinet
um der Wolt

Kreude und Ergotzen zu gebahren
Amaachßen vergnugt zutnchen

und die Menge der antommenden eremden
mit fremden und ieltzamen Ersotzungen zu erfreuen

hat vie in Orefiden
uns Einheimichen und Fremden

X2 Ade—
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uds (q) go
Abelichen und Unadelichen

Burgern und Land-Leuten
Dieſe Carnevals-Luſt aemachet

als ein irrdiſcher Gott
der Welt

der vermoge ſeiner Gutte
nichts als Gutes der Erden erweiſen kan

als ein Konig
ſeinen Unterthanen

J der ſein aroſtes Vergnugen darin ſetzet
wenn ſeine Valallen ſich beluſtigen

als ein Vater
ſeinen Kindern

dem nichts ſchmecket
was bieſe nicht zugleich koſten.

O Jtalienwenn haſt du wehl einen lchen Beherrſcher gehabt?
Dein avGvsT vs

Den du vor mehr als tauſend Jahren
mit ſo viel Vergnugen auf deinem Thron geſehen

mun unſerem avGvs To
den die Welt narh ſo viel Zeiten

als inr MeiſterEStucr
und als ein Muſter eines Regenten

hervor gebracht
in vielen weichen.

Die Romiſche SchauEpiele waren nicht ſo raffinirt
als die unſerige

die Welt iſt itzo kiuger
weil ſie alter geworden

denn die Eachßen ſind mehr als Jtalianer
an



aus dem Umganae mit Fremden faſſen
war diuſe beſonders haben

und dasjeniae vor ſich behalten
waas ſenen fehlet.
 ZJndem ihr Konig

Kunne und Winenſchafften
ia allesIn

was in dar. Welt. Aufffehen machet

mehr anſiemand erkennet
T. mehr. ſemand einſiehet
mmenn als armand liebet

und mehr als jemand belohnet.
Jſt nunder Ruhin ver Ronniſchen Schau. Eviele

in derige jiberſteiden die vuſtei gendurch die dange· der eit nicht verzehret worden

1
O wasavird die Nachwelt

von ditlen ſagen!Hat Venedig mit feinem Carneval

der gantzen WeltEeleagenheit zu yeden gegeben

ſo muß itzi Dreßden
„xintzig und alleinn dem guldenen Munde der Fam ſeyn

die ven KRuhm ſeines Carnevals
durch viel iauſens Stimmen der Fremden

die es mit anſehen
mit genießen

und mit erheben biß



biß an die Sirrne tuagen wird.
Du aber Wanderer

der dudierr Luuſt dich unit gebraucheſt
und die rauhe WiuterZJeit

durch ein unſehulbages. Bergnugen
angenehm an machen ſucheſt

denche iridaß das Carneralein Paittel Dina ſey
und daß der es zur Gunde machet

viel zu weit gehe und aug demi Mittel ſchreite
in welchem ou Tugende2ä

und auch din Wahrheit
vv ſtehoniſdilUberlege ben dieſor Ergdhuthkeit

ven Lauff. der uatinn
dle Sitten dar vit

r

D  ſſt dl eh wehb dio Nel

und dle Auſtfuhruna dverrtenſthenn

n wei o ae?:gurSchertgi aunh ſin Lachen
entdecker man denenrund vok vielen Sachen

D]—um daraus gwas zu lernen
und alſo kan dir aueh das Caraeval

zu deiner Befſerung
und guten Sitren. Lehre dienen.

un

Dentcke bey deuen gonictdien“ tn
daß die Welt:

nichts anders als ein aroßes Comeellien Oaus ſeye
und die Menſchen alle Comodianten

daß das Gluck unſern Zuſtano ſo ſehr und offt andere
als man in Comeedien ſichwerkleidet, Heur



in eue venid wir reihnn
mnbbaen urmheute groſſe Herren

inorgen verachtete Leute
vo Gluck o ischickſaalte

Endlich wird vue Gardine vorgezogen
derjonige erhatt das meiſte Vob

der ieine Perſon wohl vorgeſtellet
idaraur kornmt ·es nicht an

HDnß anan emen VornehmenAa

odet cheringen/

vher Armen emen iBogluckten
hbeRher luttlten preſntet.

II
trneerrn!ijlut. iſial.  wer  ſjnr vwerſonL

“4

ſie mag ſeyn wjeme oclle/ am beſten agiret

1377ttzunatten pranin i

o

und daß unter der ſchonſten Masqve
offt das garſtigſte Geſicht ſtecke

denn



denn was Oel ſchwim̃t oben
der Eßig aber kommrunten nach.

Lernedaß die Masgyen bey Vote unentbehrlich ſeyn
wer ſich nicht vernellen kan, iſt nicht geſchickt zu regieren

auch nichts groſſes auf der Welt zu unternehmen
ſo wie ein ohnmasquirter

auf der KRedoute
unter denen andern Masoven
wenig wird ausrichten fonnen.

Gebrauche dich alſo der Masqué
wenn du mit masquirten Leuten zu toun haſt

denn dieſes iſt die groſte Kunſt ber Welt
das eigentliche Geheimniß der WeltWeiſen

und der wahre Lapis Philoiophonim
wornach ſo mancher mit dem groſſeſten enfer trachtet

und doch nur Rauch und Damrn zur Belohnung traget.
Lerneſt du dieies
arif Ao tſo kanſt du dich vor hochn bealucket halten

und noch dillchcher
als wenn du auf berſelben

eine Million Dueaten
gewonnen hatteſt.
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